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vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
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Das „Merſeburger Kreiéblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonntag, den 23. August I891,
4

64.Bahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner,

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Anzeigen- Annahme

für die Tagesnumwer
bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

Fageblalklt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

d n a

Spalier bildung
zum Empfange Jhrer Majeſtäten des Kaisers und der Kaiserin

am 24. ds. Mts.
Ueber die Plätze der Gruppen pp. wird wie folgt verfügt:
Gruppe I Krieger-Vereine, Führer Herr Hauptmann Gesky. Bahnhoſſtraße und

Halleſche Straße bis einſchließlich Franke'ſches Grundſtück
Städtiſche Schulen, Herr Rector Block. Vom Franke'ſchen Grundſtück bis zur Linde.
Bürgerſchützen. Gegenüber dem Denkmal.
Gruppe LII: Jnnungen, Führer Herr Fabrikant Rummel. Gotthardtsthor bis zum

Goldenen Hahn. Bäcker, Schmiede, Tiſchler, Schuhmacher, Baugewerke, Sattler, Stellmicher,
Klempner und Schloſſer, Gerber.

Gruppe III: Geſang-Vereine, Führer Herr Kaufmann Dürbeck. Vom Goldenen
Hahn bis zum Entenplan. Jrene, Liedertafel, Bürger-SchützenGeſang-Verein, Gewerk- Verein
Liedertafel, Melodia, Männer-Geſang-Verein des Neumarkts, Victoria, Dilettanten, Echo, Bürger
Geſang-Verein, Lyra, Concordia (Mücheln).

Gruppe LIV: Turn-Vereine, Führer Herr Rentier Benneke. Entenplan bis Tiefer-
Keller. Allgemeiner TurnVerein, Turn-Verein Mücheln, Turn-Vercin Rothſtein, Männer Turn
Verein, Waiſenhaus Langendorf.

Gruppe V: Sonſtige-Vereine, Führer Herr Nähmaſchinen-Fabrikant Baar. Tiefer
Keller bis einſchließlich Vutze'ſches Grundſtück. Buchdrucker Gutenberg, Radfahrer-Club Stahlroß,
RollſchuhClub, Privat Theater Geſellſchaft.

Gruppe VI: Blanke'ſche Fabrik, Führer Herr Pocuriſt Sauer.
Grundſtück bis zum Krummen Thor.

Gymnaſium, Städtiſche Schulen, Zöglinge des Waiſenhauſes Merſeburg.
Freiwillige Feuerwehr, Führer Herr Feuerwehr- Hauptmann Schnurpfeil.
Die Gruppen treten an:

Gruppe I 1 Uhr Nachmittags: Hintere Teichſtraße.

s Marktplatz

Vom Lutze'ſchen

r 4 I re III 13 Tivoli.IV I Schulplatz.V. Tivoli.u VI r Hof der Blanke'ſchen Fabrik.BürgerSchützen 18 Marktplatz
Freiwillige Feuerwehr 18 Domplatz.

Das Spaliter muß 2/, Uhr Nachmittags hergeſtellt ſein.
Nach der Durchfahrt der Kaiſerlichen Wagen ſammelt ſich das Spalier zum Feſtzuge auf

dem Marktplatz. Der Feſtzug bewegt ſich vom Marktplatz durch die Burgſtraße, über den Dom
bis zum Schloßgarten-Salon, und zurück durch die Gotthardtſtraße zur Funkenburg und zum
Thüringer Hofe, woſelbſt Frei- Concert ſtattfindet und von wo aus die Vereine 6 Uhr Nach-

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

mittags wieder abrücken, um aufs Neue Spalier zu bilden.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1891.

Wilh. Kops. Gesky. Dürbeck.
H. Sauer. Schnurpfeil. Rummel.

F. W. Benneke. H. Baar.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 24. d. Mts. ſind die Straßen, Oberaltenburg, Dom

Burgſtraße, an der Stadtkirche, Entenplan, Gotthardtsſtraße, Halleſche-
ſtraße bis zum Bahnhof Nachmittags von 2—-4 Uhr und Abends von 7—9 Uhr
für den Fuhrwerksverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1891. Die Polizei- Verwaltung.

Zur gefälligen Rokiz!
Die nächſte Rummer wird Montag

früh von 11 Ahr an ausgegeben.
Anzeigen für dieſelbe können nur

bis Morgens 8 Ahr in der Expedition
und den Annoncen-Annahmeſtellen aufge-
gehen werden.

Von Mittag 12 Ahr an bleiben unſere
ſämmtlichen geſchäſtsräume geſchloſſen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1891.

F Getreidezölle und Roggen-
Preiſe.

80. Als die ruſſiſche Regierung die Ausfuhr
von Roggen aus Rußland verbot, ſchnellten einer
ſeits die Roggenpreiſe zu außerordentlicher Höhe
empor und anderſeits wurde von einem Theil
der Berliner Preſſe ſofortige Aufhebung der Ge
treidezölle gefordert.

Die Staatsregierung hat ſich dahin ſchlüſſig
gemacht, daß ſie bei ihrem bisherigen Stand-
punkt beharrt und die Aufhebung der Getreide
zölle als nicht geboten zurückweiſt.

Wie uns ſcheint, mit vollem Recht! Denn
die Aufhebung der Getreidezölle würde an ſich
die Roggenpreiſe nicht niedriger machen. Kaum
war das Gerücht verbreitet, Deutſchland würde
die Getreidezölle aufheben, ſo ſtiegen in Amerika

die Preiſe erheblich. Mit anderen Worten, wenn
in Deugſchland die Getreidezölle von 50 Mark
per Tonne wegfallen, dann hofft Amerika daraus
Vortheil zu ziehen, indem es uns das Getreide
nicht etwa um 50 Mark billiger anbieten, ſondern
ſeine Preiſe ſo ſteigern wird, daß für Deutſch
land daraus kein Gewinn erwachſen würde. Was
Amerika dabei nicht für ſich erübrigt, würde
unbedingt in die Taſche der Zwiſchenhändler
fließen, welche aus der Aufhebung auch ein Ge-
ſchäft würden machen wollen. Kurz die Aufhebung
der Zölle würde ſchließlich dem Conſumenten gar
keinen Nutzen bringen.

Die Staatsregierung hat aber nicht nur aus
dieſem Grunde von der Aufhebung der Zölle
abgeſehen, ſondern auch deshalb, weil es im gegen
wärtigen Stande der Handelsvertragsverhand-
lungen für die einheimiſche Jnduſtrie, für welche
ſie beſſere Exportbedingungen erlangen will, höchſt
nachtheilig ſein würde, von der bisher feſtgehal
tenen Poſition abzugehen und damit ein Tauſch-
object aus der Hand zu geben oder in ſeinem
Werthe zu erniedrigen. Vor allem würde, wenn
jetzt eine Aufhebung der Getreidezölle beliebt
würde, OeſterreichUngarn glauben, uns für eine
Herabminderung des bisher geltenden Getreide
Zollſatzes ohne irgend welche Nöthigung zu viel
Conceſſionen bezüglich unſerer induſtriellen Fa-
brikate gemacht zu haben es würde damit das
Zuſtandekommen des abgeſchloſſenen Vertrages
gefährdet ſein. Die Stellungnahme der Staats-
regierung muß daher auch aus dieſem Grunde
von jedem ruhigen einſichtsvollen Beurtheiler als
richtig anerkannt werden.

Als das ruſſiſche Ausfuhrverbot erging, wurde

in der Preſſe behauptet, daß wir bei der mangel J

haften Ernte dieſer Einfuhr gar nicht entbehren
können. Die Ernte wird nun aber keinesfalls
ſo ſchlecht ſein, als vielfach befürchtet wurde.
Wie ſie aber auch ausfallen wird, das was
wir bisher von Rußland erhalten haben kann
theils durch Weizen, theils durch Roggenzufuhr
aus anderen Staaten erſetzt werden. Die ruſſiſche
Roggeneinfuhr hat thatſächlich nicht eine ſo eußer-
ordentliche Rolle geſpielt. Es iſt wahr, ſie war
in einigen Jahren erheblich aber damit iſt noch
nicht bewieſen worden, daß ſie in demſelben
Maße, in derſelben Höhe auch nothwendig war.
Aus den amtlichen Statiſtiken ergiebt ſich zur
Evidenz, daß wir in den Jahren 1881,82, 188283,
1884,/85, 1885/86, 1886/87, 1887,88 und 1888/89
auch ohne die ruſſiſche Ausfuhr bequem ausge-
kommen wären. Wenn ſie in den Jahren 1880/81
und 1889/90 nicht zu entbehren war, ſo war ſie
doch nicht ſo bedeutend, als daß der Bedarf
nicht anderweitig hätte leicht gedeckt werden
können.

Die „Nat. Ztg.“ giebt nun aus Anlaß ähn-
licher Erörterungen zu, es handele ſich jetzt weniger
um die Gefahr, daß die zur Ernährung der Be-
völkerung unbedingt erforderliche Getreidemenge
nicht vorhanden wäre, als um die hohen Preiſe.
„Wirklichen Mangel an Getreide zu
befürchten, liegt vermöge der reichen
amerikaniſchen Ernte und der Beſſe-
rung der Ausſichten in Jndien zur Zeit
kein ausreichender Grund vor.“ Wir
halten dies für ein ebenſo werthvolles Einge-
ſtändniß, wie es eine abſolut richtige Beſtätigung
einer Thatſache iſt. Damit entfällt aber
auch zugleich der zureichende Grund
für die gegenwärtig ſo hohen Preiſe.
Mit anderen Worten: Dieſe ſind nicht durch den
Getreidemangel begründet, ſondern eine Wirkung
der Handelsſpeculation.

Die Herabminderuug der Preiſe aber wird
gewiß nicht lange ausbleiben, wenn erſt die Ernte
eingeheimſt iſt. Auch die von der Staatsregierung
ſoeben beſchloſſene Einführung von Staffeltarifen
für Getreide und Mühlenfabrikate auf weitere
Entfernungen wird das ihre dazu beitragen um
einerſeits die Landestheile mit geringerer Ernte
aus denen mit beſſerer Ernte mit Getreide zu
verſorgen und andererſeits eine Herabminderung
der Preiſe herbeizuführen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 22. Auguſt. Bei

Kiel haben am Freitag noch größere Uebungen
des deutſchen Manövergeſchwaders ſtattgefunden,

welchen der Kaiſer und die Kaiſerin an
Bord der „Hohenzollern“ beiwohnten. Später
gab der Kaiſer den Marine-Officieren ein Mahl
und ſprach ſeine vollſte Zufriedenheit mit den
Leiſtungen der Flotte aus. Die unternommenen
Spazierritte des Kaiſers ſind auf das Zufrieden-
ſtellendſte verlaufen. Der Monarch empfand
keinerlei Unbequemlichkeit beim Reiten. Der
Kaiſer und die Kaiſerin haben am Freitag
Abend Kiel verlaſſen und ſich nach Berlin
begeben. Heute findet auf dem Tempelhofer
Felde daſelbſt die große Herbſtparade über
das Gardekorps ſtatt. Das Befinden beider
Majeſtäten iſt das beſte.

Jn dem Befindendes ſchwerkranken
Großherzogs von Mecklenburg-
Schwerin iſt eine leichte Beſſerung inſofern
eingetreten, als Anfälle von Athemnoth nicht
mehr vorhanden ſind und der Appetit ſich ge
hoben hat. Die Kräfte ſind aber noch ſehr gering.

Die Roggen- und Weizenpreiſe
ſind an der Berliner Productenbörſe ſeit mehreren
Tagen wieder in unaufhaltſamen Steigen. Roggen
wurde bis 253, Weizen bis 252 Mark bezahlt,
Lieferungen ſchon zu 260 Mark pro Tonne
abgeſchloſſen.

Die Nachfrage nach Looſen der
Kolonial- Lotterie ſcheint bisher nicht be-
ſonders geweſen zu ſein, denn der Reichsanzeiger
theilt amtlich mit, daß die Ziehungstermine auf
die Zeit vom 24. bis 26. November 1891 bez.
vom 18.--23. Januar verlegt worden ſind.

Die Berliner Social demokraten
Hierzu: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“,

OeſterreichUngarn. Die Czechen in
Prag haben in den letzten Tagen große An
ſtrengungen gemacht um den Kaiſer Franz Joſeph
zu einem Beſuch ihrer Ausſtellung zu bewegen.
Bisher iſt es ihnen aber nicht gelungen. Das
miniſterielle Wiener Fremdenblatt ſagt in Bezug
auf den Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in
England, derſelbe enthalte keine politiſche Ader,
habe nichts Auffälliges und entſpreche den be
kannten Beziehungen der beiden Länder zu ein-
ander. England fühle ſich in jedem Falle mit
der Sache des Friedens feſt verbunden. Der
Polizeidirector von Trieſt iſt angeblich
von Jrredentiſtenermordet. Nach weiteren
Berichten handelt es ſich um die Verwundung
eines Polizeikommiſſars.

Großbritannien. Jm Hafen von Ports-
mouth hat am Freitag die Parade des dort ein
gelaufenen Uebungsgeſchwaders Frank-
reichs und der anweſenden engliſchen Kriegsſchiffe
vor der Königin Victoria ſtattgefunden. Die
Königin wurde mit den üblichen Ehrenbezeugungen
begrüßt und fuhr an Bord ihrer Yacht die Reihe
der Kriegsſchiffe ab, worauf letztere defilierten.
Am Nachmittage fand große Officierstafel und
Speiſung der Mannſchaften ſtatt. Eine große
Volksmenge war aus Neugier herbeigeſtrömt.
Von einer wirklichen Theilnahme iſt bei dem
ganzen Spektakel keine Rede, und es macht den
Eindruck, als wären auch die franzöſiſchen See-
leute am liebſten wieder zu Hauſe. Die fran-
zöſiſche Preſſe erklärt ſich mit der Aufnahme,
welche die Flotte in Portsmouth gefunden, ganz
zufrieden, doch läßt eine gewiſſe Knappheit und
Nüchternheit in den Telegrammen darauf ſchließen,
daß man die Begeiſterung der ruſſiſchen Kund-
gebungen doch etwas ſchmerzlich vermißt. Her-
vorgehoben wird allgemein, daß die Königin ſich
ſehr liebenswürdig zeigte. Heute werden die
franzöſiſchen Seeleute Portsmouth beſuchen und
dort feſtlich bewirthet werden.

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie
tritt am Sonntag ihre Reiſe nach Schloß Fredens-
burg bei Kopenhagen an. Der ruſſiſche Finanz-
miniſter läßt amtlich erklären, daß außer dem
Roggenausfuhrbot keine weiteren Verbote
in der Kornausfuhr erlaſſen werden ſollen.

Der Marinekapitän Schmidt, welcher Pläne
von Kronſtadt an einen fremden Staat verkauft
hatte, iſt deshalb zur Verſchickung na h Sibirien
verurtheilt worden. Der „Köln. Ztg.“ wird
aus Petersburg berichtet, daß man in dortigen
Hofkreiſen die Ueberzeugung hege, der Thron-
folger Nikolaus werde ſich mit der Prin-
zeſſin Marie von Griechenland ver-
loben. Jm ganzen Gouvernement Moskau
wüthet die ſibiriſche Peſt. Beſonders ver-
hrerend tritt ſie auf in den Kreiſen Wolokolamsk
und Ruſa. Außerdem herrſcht dort in den
Dörfern eine fieberähn liche Epidemie,
welche die Erwachſenen heimſucht, während unter

den Kindern die Maſern ſtark verbreitet ſind.
Zu allem Elend kommt noth eine ſtarke Vieh-
ſeuche, in Folge deren viele Bauern ihr ge-
ſammtes Vieh verloren haben. Die Ernte hat
kaum die für die Wirthſchaft erforderlichen
Quantitäten ergeben.

Frankreich. Jn Valence in der Provence
wurde auch eine Ruſſenkundgebung veranſtaltet.
Als man indeſſen beim ſchönſten Feiern war,
veranſtalteten Anarchiſten eine Gegenkundgebung.
Es kam hierauf zu einer lebhaften Prügelei, die
mit mehreren Verhaftungen endete. Pariſer
Zeitungen behaupten, der Kardinal- Staatsſekretär
Rampolla in Rom werde von ſeinem Poſten
zurücktreten. Aus Tonkin lauten die Berichte
recht ungemüthlich. Die Aufſtändiſchen machen
den franzöſiſchen Truppen äußerſt viel zu ſchaffen,
die von den Strapazen ſehr mitgenommen ſind.

Der Präſident Carnot hat dem älteſten Enkel
des Königs von Dänemark das Großkreuz der
Ehrenlegion verliehen und dem Könige ſeinen
Dank für den Empfang des franzöſiſchen Ge
ſchwaders ausgeſprochen.
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Orient. Der italieniſche Botſchafter in
Konſtantinopel, Baron Blani, hat im Namen
der römiſchen Regierung die Aufforderung an
die Türkei gerichtet zum Schutze des Lebens des
von Räubern entführten italieniſchen Bahnmeiſters
Solini alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen,
namentlich aber das von den Briganten geforderte
Löſegeld von 2000 Pfund unverzüglich an dieſelben
aushändigen zu laſſen. Die Türkei wird alſo
nun zum dritten Male in den Beutel greifen
müſſen, um den Spitzbuben Gratifikationen zu
zahlen. Osman Paſcha, der Sieger von
Plewna iſt für den verſtorbenen Kriegsminiſter
Ali Said Paſcha zum Kriegsminiſter ernannt.
Osman war ſchon früher Miniſter, aber der
ausgezeichnete Heerführer erwies ſich nicht als
der beſte Beamte und mußte deshalb auf allge
meine Klagen hin zurücktreten.

Aſien. Der Mittelpunkt der revolutio-
nären Unruhen in China iſt die Stadt
Hunan. Eine Expedition, die von der chineſiſchen
Regierung zur Errichtung von TelegraphenAn-
lagen ausgeſchickt wurde, iſt von dem Pöbel nach
dem Verluſt aller ihrer Apparate und Materialien
verjagt worden. Gegen die Einführung von
Dampfſchiffen und Eiſenbahnen haben ſ. Z. ähn
liche Ausſchreitungen ſtattgefunden.

Amerika. Der Bürgerkrieg in Chile
zieht ſich um Valparaiſo zuſammen. Die Re-
gierung muß jetzt ſelbſt zugeben, daß die Truppen
der Revolutionspartei im vollen Anmarſch ſind.
Es ſind auch bereits Schüſſe gewechſelt worden.
Wie es heißt, ſind die Angreifer 8000 Mann
ſtark und wollen die Stadt zu Waſſer und zu
Lande zugleich angreifen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 21. Aug. Die Einführung

des neuen Provinzial-Geſangbuches in
unſerer Stadt und Schloßgemeinde iſt von den
hieſigen Behörden auf den 1. April 1892 feſt
geſetzt. Geſtern Vormittag ereilte Herrn Kauf-
mann Brandenſtein von hier ein ſchweres Unglück.
Derſelbe benutzte auf dem Wege nach Oberfarn-
ſtedt die Gelegenheit auf einem Oberfarnſtedter
Wagen mitzufahren. Kaum war er aufgeſtiegen,
ſo wurden die Pferde ſcheu und gingen durch.
Dabei fiel Herr Br. nach vorn vom Wagen, blieb
aber hängen und wurde ein Stück mit fortge
ſchleift. Die Wunden und Verletzungen, die der
Unglückliche davontrug, ſind ſehr bedeutend.

fFreyburg, 20. Auguſt. Durch den
Gendarm Pauſe aus Loſſa wurde geſtern hier
ein Einbrecher dingfeſt gemacht, der ſeinem Dienſt-
herrn, dem Landwirth B. in Loſſa, 60 Mk.
geſtohlen hatte. Von der Geldſumme fand man
nur noch einen kleinen Reſt bei ihm. Den
größeren Theil hatte der Patron bereits verjubelt.

Naumburg, 20. Auguſt. Die jetzige
Manöverzeit giebt einem Leſer des „Naumb.
Kreisblatts“ Gelegenheit, folgendes eigene Er-
lebniß aufzufriſchen. Während des Manövers
1878 auf dem Eichsfelde waren eines Tages
nach Dienſtſchluß zehn Mann vom 19. Feld-
artillerie Regiment eben im Begriff, aus einem
„Krautlande“ Kartoffeln auszuwühlen; da näherte
ſich ihnen der damalige Kronprinz Friedrich
Wilhelm und ſagte: „Laßt das ſein, die Leute
brauchen's nöthiger als Jhr; da drüben iſt ein
größeres Feld!“

f Naumburg, 21. Auguſt. Geſtern ging
in unſerer Stadt ein Gerücht um, mehrere Jäger
aus Colmar ſeien von Franzoſen über die deutſch
franzöſiſche Grenze in einen Hinterhalt gelockt
und erſchoſſen worden; nach der Schauermär
einiger Klatſchbaſen ſollte ſogar ein volles Dutzend
unſerer Landsleute der welſchen Tücke zum Opfer
gefallen ſein. Das Gerücht gewann namentlich
dadurch an Ausbreitung, daß ſogar einige Lehrer der
Mädchenſchule ihren Schülerinnen davon Mittheil-
ung machten. Nach allem, was wir haben ermitteln
können, liegt dem Gerede folgendes zu Grunde Jn
einem hieſigen Hotel ſah ſich ein fremder Reiſender
zu plötzlicher Abreiſe genöthigt, weil, wie er er
zählte, er die telegraphiſche Nachricht empfangen
habe, ſein in den Reichslanden weilender Sohn
ſei erſchoſſen worden. An dieſe einfache Mit-
theilung, aus der gar nicht zu entnehmen iſt, ob
es ſich um einen Soldaten oder einen Civiliſten,
um ein Verbrechen oder einen Unfall handelt,
knüpfte dann Fama an, indem ſie aus „Reichs-
lande“ Colmar, aus „Sohn“ Jäger, aus „er-
ſchoſſen“ ermordet, aus „einem“ ein Dutzend
Opfer machte.

f Erfurt, 21. Aug. (Kaiſerbeſuch.)
Die Arbeit an der inneren Ausſtattung der für
das Kaiſerpaar beſtimmten Wohnräume in der
kgl. Regierung geht nun ihrem Ende entgegen.
Der Karſer ſelbſt wird dieſelben Räume bewohnen,
die einſt Napoleon I. beim Erfurter Fürſten-
congreß inne hatte. Das Arbeitszimmer des
Corſen wird auch dasjenige unſeres Kaiſers ſein.
Freilich erinnert nur noch ein einſamer, vor
Napoleon in den von ihm bewohnten Räumen
vergeſſener Adler an jene Zeiten. Jenſeits des
großen Repräſentationsſaales liegen die Apparte-
ments der Kaiſerin, die Badezimmer c. Das
Meublement kommt aus Berlin.

f Blankenhain, 17. Aug. Heute fanden
Erntearbeiter beim Abmähen eines Kornfeldes
in hieſiger Flur den bereits in Verweſung
übergegangenen Leichnam eines Menſchen.
Bei näherer Unterſuchung war zu erſehen, daß
derſelbe ſich erſtens mittelſt eines Raſiermeſſers,
welches am Thatorte vorgeſunden wurde, am
rechten und linken Handgelenke die Pulsadern

durchſchnitten und zweitens ſich aus einem eben
falls dabeiliegenden Revolver zwei Schüſſe bei
gebracht hatte. Der Name des unglücklichen
Menſchen hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden
können.

f Genthin, 17. Auguſt. Von einem heiteren
Vorkommniß, das ſich unlängſt im nahen Städtchen

Jerichow zugetragen hat, war nach dem „Berl.
Tgbl.“ an dieſer Stelle unter dem 11. Auguſt
berichtet worden. Danach ſoll der Tambourmajor
der dortigen Schützengilde, Friedrich Wilhelm
Schulze, in ſeinem bürgerlichen Berufe Omnibus-
fuhrherr, gelegentlich eines Schützenauemarſches
eine Zeit lang allein mit kühn geſchwungenem
Tambourſtock durch die Straßen marſchirt ſein, bis
er ſchließlich merkte, daß ſeine ungetreuen Schützen
muſikanten längſt einen andern Weg zum Schützen
platze eingeſchlagen hatten. Je Omnibusfuhr-
herr und Tambourmajor Friedrich Wilhelm
Schulze iſt böſe, daß das „Berliner Tageblatt“
die harmloſe Geſchichte qusgetrommelt hat, und
ſendet der Redaction eine geharniſchte „Be-
richtigung“ zu, worin merkwürdiger Weiſe die
Behauptung vollkommen zugeſtanden wird, nämlich,
daß die Muſik auf 20—-25 Schritte dem Tambour-
major nicht folgte, „welches beweiſt, wie er
ſchreibt, daß in die Muſik mehr Zucht ge
hörte, da dieſelbe verpflichtet geweſen wäre, dem
Tambourmajor zu folgen, noch zumal derſelbe
in ſeinem Recht geweſen und ihm durch den
Schützenkönig befohlen war, daß durch die Markt-
ſtraße und nicht durch die Breiteſtraße marſchiert
werden ſolle.“ Natürlich! Der Herr Omnibus-
fuhrherr und Tambourmajor Friedrich Wilhelm
Schulze iſt in vollſtem Recht, wenn er zornig
iſt, daß ihm ſeine Muſikanten flöten gegangen
ſind, und es erfüllt uns mit Genugthuung, ver-
rathen zu können, daß nach weiterer Mittheilung
die Sache näher unterſucht werden wird, und
ſobald die Schuldigen ermittelt ſind, ſolche durch
das Schützenmeiſter-Amt beſtraft werden ſollen,
„da daſſelbe nie zugeben wird, daß derartig ein
Schützenmitglied beleidigt reſp. gehänſelt werden
kann.“ Herr Friedrich Wilhelm Schulze aber
möge bis dahin mit dem Stolze, der ihm als
Omnibusfuhrherr zukommt, angeſichts dieſer
ſchlechten Muſikanten thun, was er als Tambour-
major thun zu laſſen gewohnt iſt, er möge auf
ſie pfeifen.

f Gotha, 19. Auguſt. Ein jäher Tod
ereilte geſtern in Seebergen einen 22 jährigen
jungen Mann. Derſelbe kehrte mit ſeiner Mutter
von Feldarbeiten nach Hauſe zurück und wurde
unterwegs von einem Zimmernmeiſter erſucht, ihm
bei dem Abladen von Zimmerholz behilflich zu
ſein, welchem Anfordern derſelbe auch bereit
willigſt nachkam. Der junge Mann ſtellte ſich
hierbei auf eine Seite des Wagens, ein Stück
Holz fiel herab und traf ihn am Kopfe
derart, daß der Tod augenblickich eintrat.
Am Sonnabend machten ſich in unſerer Telephon-
anlage ganz eigentümliche Störungen bemerkbar.
Wie die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab,
wurden dieſelben durch eine Taube veranlaßt,
die ſich in den Telephondrähten gefangen hatte
und durch ihr Flattern die Leitungsdrähte mit
einander in Verbindung brachte. Nach Ent
fernung des gefangenen Thieres funktionierte die
Leitung ſofort wieder in beſter Weiſe.

Meiningen, 18. Auguſt. Der früher in
Sonneberg anſäſſig geweſene ſocialdemokratiſche
Parteiführer Maler Burkhardt, welcher ſich den
gegen ihn ſchwebenden Proz eſſin durch die
Flucht entzog und zu den angeſetzten Verhand-
lungen nicht erſchien, iſt nunmehr zwangsweiſe
von Berlin in das Sonneberger Amtsgerichts-
gefängniß eingeliefert worden.

f Koburg, 19. Auguſt. Die Jnhaber der
in Konkurs gerathenen Bankfirma
Joſef Simons Söhne haben ihr geſammtes
Privatvermögen an die Konkursmaſſe zwecks der
Befriedigung der Gläubiger abgetreten, und es iſt
aus dieſem Grunde nicht auch der Konkurs über
das Privatvermögen der Geſchäſtsinhaber ver-
hängt worden. Wenn ſich bei dem gegenwärtigen
Stand des Konkurſes auch noch nicht genau über-
ſehen läßt, wie hoch ſich die Paſſivmaſſe beläuft
und welche Mittel zur theilweiſen Befriedigung
der Gläubiger vorhanden ſind, ſo glaubt man
doch jetzt ſchon, daß die Ueberſchuldung weit
über zwei Millionen Mark betrage.

Vor 19 Jahren.
Erinnerungen aus der Kinderzeit von Maly L.S.

Der in Ausſicht ſtehende Freuden und Feſttag
für unſere Bürgerſchaft: Der Beſuch Kaiſer
Wilhelms und ſeiner erlauchten Gemahlin in
Merſeburg, Veilchen auf meinem Schreibtiſch
und ein Notizbuch aus meinen Kinderjahren
wecken Erinnerungen und ſind die Veranlaſſung
zur folgenden kleinen Erzählung, deren Held unſer
unvergeßlicher Kaiſer Friedrich iſt.

Es war nach dem deutſch- franzöſiſchen Kriege
(25. Auguſt 1872 wie meine Aufzeichnungen be-
ſagen) und „Unſer Fritz“, wie ihn auch die Bayern,
die im glorreichen Feldzuge 1870/71 unter ſeinem
Oberkommando geſtanden, ſtets mit Vorliebe
nannten, befand ſich auf einer großen Jnſpecttons-
reiſe durch's Bayernland. Auch Jngolſtadt, eine
der größten bayeriſchen Feſtungen, damals der
Wohnort meiner Eltern, war in den Kreis dieſer
Beſichtigungen gezogen worden, und die Garni-
ſonsſtadt war in heller Freude und Aufregung,
den ruhmreichen Führer der 3. Armee würdig
zu empfangen.

Die Väter der Stadt verſammelten ſich,

Jllumination, Ehrenpforten, Böllerſchüſſe, Ge
ſangsvorträge vor dem Abſteigequartier und
poetiſcher Empfang durch weiß gekleidete kleine
Schulmädchen, von denen eine den ſilbernen
Lorbeerkranz überreichen und den unvergleichlichen
Sieger im Namen der Stadt Jngolſtadt bewill
kommnen ſollte, waren in Ausſicht genommen.

Soweit war das Programm feſtgeſtellt,
der Tag rückte immer näher, nur noch 5 mol
24 Stunden und Alles konnte dem deutſchen
Helden zujubeln; nur etwas fehlte zur unge
trübten Vorfreude: der hohe Magiſtrat und die
Bürgerſchaft waren noch in vollſter Unwiſſenheit,
wer die Anſprache dichten, und welche von den
Kleinen die Courage zum Vortrag haben würde.

Endlich fand ſich ein Kleeblatt von drei Brüdern
(Notar, Lehrer und Pfarrer), die beſtiegen muthig
den ſchnaubenden Pegaſus und in etlichen Stun-
den war die (etwas ſchwülſtige) Anſprache fix
und fertig. Mit dem Beſitzthum derſelben, be
ſchleunigte ſich auch die Wahl der Sprecherin,
und zu meiner und meiner lieben Eltern großen
Freude fiel die Wahl auf meine kleine Perſön-
lichkeit. Jch war, wie man ſich denken kann,
äberglücklich und lernte Tag und Nacht an der
ziemlich umfangreichen und für den Kindesmund
gar nicht leichten Anſprache. Die lieben Jn-
golſtädter haben ſich, da es kein Geheimniß war,
daß unſer Bürgermeiſter, ſonſt ein ſehr gelahrter
Herr, zur Kategorie derj nigen Menſchenkinder
gehörte, zu deren ſchwächſten Seiten man das
„Redehalten“ rechnete, ſpäter zu dem (ſchlechten)
Witz verſtiegen: „Das Sigler Mäd'rl hat ſtatt'm
Bürgermeiſter g'redt!“, etwas, was meinen Vater,
der damals wohlbeſtallter Stadtmuſikdirector in
Jngolſtadt war, ſelbſtredend ungeheuer imponirte,
und worauf er nicht wenig ſtolz war.

Alles Denken gipfelte nur noch in zwei Dingen:
die Ankunſt des hohen Herrn und das nöthige
ſchöne Wetter.

Endlich war der langerſehnte Tag angebrochen,
mit ſeiner herrlichſten Som nerlaune und „Unſer
Fritz“ wurde Nachmittags 3 Uhr, von Neuburg
die ſchöne Donau herunter per Dampfſfſchiff
kommend mit höchſter Spannung erwartet. Die
fröhliche Kinderſchaar verſammelte ſich in
ihren friſch gewaſchenen Kleidchen im Schrannen-
gebäude (ſtädtiſches Kornhaus) und konnte
den Abmarſch ins Hotel gar nicht er-
warten. Es wurde 3 Uhr, 4 Uhr, 5
Uhr und noch immer wurden die Kanonenſchüſſe,
das Zeichen der Ankunft, nicht gelöſt. Die
Kinder wurden hungrig und müde, und lagerten
ſich auf den ſteinernen Treppen, ſchliefen zum
Theil auch feſt ein. Endlich Abends um
8 Uhr erdröhnten die Feſtungsmauern von den
Begrüßungsſalven, und in langgeſtrecktem Zuge
marſchirten wir 22 Mädels nun auf. Der
Kronprinz befand ſich bereits im „Hotel zum
Adler“, die erſten Begrüßungsceremonien und das
Willkommslied waren ſchon vorüber. Die teppich
belegten Treppen (für uns ungewohnt) brachten
mehrere zu Falle, und auch über mich mit Lor-
beerkranz und blauem Sammtkiſſen kam das Ver
hängniß, zum Glück blieben die koſtbaren Geſchenke
unverſehrt, und ein beſorgter Vater der Stadt,
brachte ſchnell Kleidchen und Locken wieder in
Ordnung, ſo daß ich „hoffähig“ vor dem Kron-
prinzen erſcheinen konnte.

Die Aufnahme von hoher Seite war die denk-
bar herzlichſte; unvergeßlich iſt mir der Moment
geblieben, als ich zum Beginn meiner Anſprache
bei den Worten: „Die beglückten Bewohner
Jngolſtadts nahen ſich um durch den Mund
eines Kindes am Strand der Donau ein echt
deutſchbiederes „Grüß Gott“ zu entbieten“,
dem Sieger von Weißenburg und Wörth
die Hand entgegenſtreckte und „Unſer Fritz“ in
dieſelbe leutſelig einſchlug.

Nachdem die Anſprache mit den kindlichen
Knixen und die Ueberreichung des Lorbeerkranzes
glatt von ſtatten gegangen, (meine Mutter hatte
mir geſagt: „Schau ihm beim Sprechen nur feſt
in die Augen, er hat ſchöne Augen der Kron-
prinz, dan m bleibſt gewiß net ſteck'n“ ich
that's und keine Spur von Beklommenheit war
mehr vorhanden) begann eine lange Unterhaltung,
die der Kronprinz mit uns im legerſten Berliner
Dialekt führte. Namentlich zwei Schulfreundinnen
von mir und meine Wenigkeit waren die Be
vorzugten. Wir wurden gefragt, bei der
Hand genommen (meine kindlich genauen Auf-
zeichnungen b. merken mit vielem Stolz,
daß Se. Kaiſerlich- Königliche Hoheit mir 6 mal
die Hand geſchüttelt, hingegen dem Steinhauſer
Roſ'l, eine meiner Freundinnen, nur 4 Mal) und
die blauen lieben Augen des hohen Kinderfreundes
übten jedenfalls einen tiefen, unwiderſtehlichen
Zauber nicht nur auf mich, ſondern auf uns
Alle aus, denn Schlaf und Hunger waren wie
mit einem Schlage verſchwunden. Als der hohe
Herr nun fragte: „Liebe Kinder, ſeid Jhr noch
nicht müde? Die Zeit des Zu Bettgehens iſt
doch da, wenigſtens meine Kinder liegen um
dieſe Stunde ſchon lange in den Federn,“
da ertönte friſch und fröhlich wie aus einer
Kehle im Kreiſe: „Nein!“ und nur der einge-
drillte Nachſatz „Kaiſerlich Königliche Hoheit“
verſchwamm in Undeutlichkeit.

Der leutſelige Kronprinz wandte ſich nun
immer und immer wieder zu mir, fragte wie ich
heiße, wie alt ich wäre, ob ich Geſchwiſter hätte,
und auf alle dieſe Fragen wollte der beſorgte
Bürgermeiſter antworten, aus Angſt wahrſcheinlich,
daß ich nicht laut genug ſpräche, oder den ehr-
furchtsvollen Nachſatz vergäße, bis ich mich ganz
reſpectwidrig umkehrte, aus meinem „Hochdeutſch“

fiel und zum hinter mir poſtierten Bürgermeiſter
in höchſt beleidigtem Ehrgeiz und unverfälſchtem
bayeriſchen Dialect ſagte: „J ko ſcho ſelba red'n,

was den Kronprinz ſehr beluſtigt haben
mußte, denn er lachte hell auf, und da ich ſpäter
überall im Städtchen bei Civil und Militär von
meinen Erlebniſſen an dieſem denkwürdigen Tage
erzählen mußte, betonte ich ſtets mit großer
Wichtigkeit: „Oberbayriſch hat dem Kron-
prinzen am beſten gefall'n.“

Schließlich fragte der hohe Gaſt noch den
Bürgermeiſter, ob er in ſelch' jugendlichem Alter
die Anſprache ſo kouragiert hätte herſagen können,

worauf der Bürgermeiſter im devoteſten Tone
erwiederte: „Nein, Kaiſerlich Königliche Hoheit“,
und der Kronprinz einfach und herzlich wie ſein
ganzes Weſen: „ich auch nicht!“ bemerkte.
Dieſes „ich auch nicht“ war nun für die Be
kannten unſerer Familie ein geflügeltes Wort ge
worden, und wie Alles ja benutzt wurde, um die
Sympathie für den edlen Mann zu ze gen und
ſeine feſſelnde Liebenswürdigkeit ſtets hervor
zuheben, ſo wurde ich mit einem Male faſt all-
gemein das „Jchauchnicht-Mäd'rl“ genannt und
noch nach Jahren, als ich ſchon „ſehr erwachſen“
und mein Beruf mich weit von Jngolſtadt's
Mauern wegführte, begrüßte mich eines Tages
auf der Promenade eines bekannten Badeortes
ein älterer Herr, dem man den Officier in Civil
auf den erſten Blick anſah, mit dem freudigen
Ausruf: „Das „Jch-auch-nicht-Mäd'rl“ iſt
auch da.“ Der betreffende Herr, der jetzt einen
hohen Poſten in der bayeriſchen Armee bekleidet,
hatte, wie es ſich dann herausſtellte, zur Zeit des
KronprinzenBeſuches in Jngolſtadt dortſelbſt in
Garniſon gelegen und kannte daher das „ge-

flügelte Wort.“ (Schluß folgt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 22. Auguſt 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſiriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

(3 Zum Kaiſerbeſuch. Der hieſige Bahn
hof beginnt ſich zu ſchmücken, und nach dem,

was man bisher ſehen konnte zu urtheilen, wird
er ſich prächtig in ſeinem feſtlichen Gewande

ausnehmen. Die große Ehrenpforte am
Gotthardtsthor iſt vollendet, ebenſo zum großen
Theil der Tannengang bis zum Schloßgarten,
der den Straßen etwas ungemein anheimelndes
verleiht. Zur Zeit iſt man eifrig bei der Arbeit
die Oberaltenburg zu ſchmücken und die Jllu
minationslämpchen an den Ehrenpforten, dem
„krummen Thor“ u. ſ. w anzubringen. Vieles
iſt noch zu ſchaffen, um Merſeburg zum Empfange

unſeres Kaiſerpaares feſtlich geputzt erſcheinen zu
laſſen, es wird aber auch dann ein jeder Bürger
der alten Biſchofsſtadt und jeder fremde Be
ſucher anerkennen müſſen, daß ſie gethan hat,
was in ihren Kräften ſtand! Möge nun auch
der alte Wettergott ein Uebriges thun und dem
Einzuge der Majeſtäten „Kaiſerwetter“ beſchieden

ſein. Die Anordnung der Spalierbildung
iſt im heutigen amtlichen Theile abgedruckt.

)(Ende gut, alles gutt! ſo ſcheint der
diesjährige Sommer zu denken, denn noch kurz
vor ſeinem Scheiden erfreut er uns mit ange
nehmen und warmen Tagen. Jſt's auch nicht viel,
was er uns damit bietet, ſo iſt es doch immer
etwas und jedenfalls beſſer als gar nichts. Und
auch für das Wenige ſind die Menſchen ja dank
bar, um ſo mehr dankbar aber, als dieſe letzten
ſchönen Tage des Sommers in die Zeit der
Ernte fallen, wo ſie mehr nothwendig ſind als
ſonſt wo. So ſind ſie denn dem Landmann hoch
willkommen, der mit freudigem Muthe jetzt die
Ernte einfahren kann in die Scheuern, ohne be
fürchten zu müſſen, daß ſie ihm zuvor durch die
naſſe Witterung vernichtet wird. Hoffentlich
hält die gute Witterung nun auch eine Zeitlang
an, damit die allgemeine Freude nicht zu früh
eingetreten iſt! Die gute Einbringung der Ernte iſt
in dieſem Jahre mehr denn je zu wünſchen, mehr
denn je, weil die Getreide- und Brotpreiſe eine
ziemliche Höhe erreicht haben, wie ſie ſeit langen
Jahren nicht zu verzeichnen geweſen ſind. Darum
iſt es wohl der allgemeine Wunſch und die ſehn-
ſüchtige Hoffnung eines jeden Landmannes, daß
der Sommer, ſo wie er jetzt ſich zeigt, noch recht
lange anhalten möge!

)((Der Eröffnung der diesjährigen
Hühnerjagd ſehen die Jäger mit großer
Spannung entgegen. D's anhaltende regneriſche
Wetter hat der erſten Brut derart geſchadet, daß
ron derſelben faſt nichts übrig geblieben iſt aber
ouch die zweite Brut iſt durch die widrigen
Umſtände dezimiert worden, da das erſte Jn-
ſektenſutter, von dem das junge Rebhuhn lediglich
lebt, vernichtet worden iſt. Bezüglich der Haſen
jagd ſind die Ausſichten bedeutend günſtiger.

R. Nächtlicher Straßenlärm. Heute
wurden in früher Morgenſtunde (es mochte gegen
2 Uhr ſein) die Anwohner der Unteraltenburg
durch lauten Hilferuf und ängſtliches Stöhnen
höchſt unangenehm aus dem Schlafe geweckt.
Wie vernommen, rührten Hilferufe und Klage-
laute von einem fremden Handwerksgeſellen her,
welcher in einer Reſtauration der Unteraltenburg
es verſucht hatte, koſtenfrei zu zechen, und darum
ziemlich unſanft ins Freie befördert wurde,
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z Aus der Umgegend. Am Sonntag,
den 30. dſs. wird in Bad Lauchſtädt das
Brunnenfeſt gefeiert werden. Jn Dürren-
berg findet das Brunnenfeſt am 20., 21. und
22. September ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
Profeſſor Dr. Esmarch über das Knie-

leiden des Kaiſers.) Einem Mitarbeiter der „Times““
hat Dr. Esmarch in Kiel erklärt, daß in dem Allgemein
befinden des Kaiſers nichts Ungewöhnliches eingetreten ſei,
außer der leichten, nun ſchnell verſchwindenden Unbequem
lichkeit, welche durch den Unfall am Knie verurſacht worden
iſt. Dr. Esmarch ſei nicht an Stelle Dr. Leutholds zur
Behandlung des Kaiſers berufen worden. Er habe ſeitder
Rückkehr des Monarchen nach Kiel mit demſelben dinirt
und ſpreche daher aus perſönlicher Kenntniß. Der Kaiſer
ſelbſt ſei entrüſtet über die unverſchämten Erfindungen,
welche verbreitet worden ſeien, werde dieſelben aber natürlich

nicht officiell dementiren laſſen, da dann das große
Publikum das Gegentheil um ſo eher e würde, weil
die mit ſo impertinenter Sicherheit verbreiteten Erfindungen
viel intereſſanter ſind, als die nüchterne Wahrheit.

(Der Herzensroman des rumäniſchen
Thronfolgers.) Aus Bukareſt wird dem Peſter Lloyd
geſchrieben Die Affaire Vacareseu ſcheint noch immer nicht
abgethan zu ſein. König Karl ſoll ſchon in wenigen Tagen
nach Venedig abreiſen, da der Geſundheitszuſtand der
Königin noch immer ein beſorgnißerregender ſein ſoll. Der
König will noch einen Verſuch machen, Fräulein Vacarescu
aus der Umgebung der Königin zu entfernen. Dieſelbe
ſoll Fräulein Vacarescu, welche ſie immer „mein Kind“
nennt, ſo ins Herz geſchloſſen haben, daß man von deren
Entfernung gar nicht ſprechen kann, ohne daß bei der
Königin nicht ſofort eine Ohnmacht eintritt. Wie ver
lautet ſoll die Mutter des Fräulein Vacarescu im Laufe
dieſer Tage in Venedig eintreffen, um ihre Tochter abzu
holen. Ferner melden Bukareſter Blätter, daß Hofzahnarzt
ung vor einigen Tagen in Venedig geweſen ſei, von wo er
einen Brief an den Kronprinzen Ferdinand in Sigmaringen
erhielt, den er auch perſönlich übergaß. Nach einem drei
tägigen Verweilen in Bukareſt hat ſich Yung wieder nach
Venedig zurückbegeben. Die Regierung will mit aller Entſhiebenhett dahin wirken, daß die Demiſſion des Fräuleins

Bacarescu als Ehrendame der Königin wirklich zur Aus
führung gelange.

(Engliſche Bismarck-Verehrer.) Merkwürdige
Zeichen von BismarckVerehrung geben die blonden Söhne
und Töchter Albions. So erſtand ein Lord eine Kaffee
taffe um den Preis von 10 Mark, aus der der Fürſt in
einem Kiſſinger Reſtaurant getrunken ein anderer füllte
eine Selterswaſſerflaſche mit dem Soolwaſſer, in dem ſich
derſelbe kurz vorher gebadet hatte, und zwei Ladies aus
kiverpool ließen zwei Büſchel Haare, welche der ſich haarende
Reichshund Tyras ihnen ließ, in goldene Medaillons faſſen.

(Der Konſum an Pferdefleiſch) nimmt trotz
der für die anderen Fleiſchſorten eingetretenen Theuerung
einen bedeutenden Rückgang Während im Vorjahre etwa
7000 Pferde in Berlin verſpeiſt wurden, dürfte das laufende
Jahr nach einem vorläufigen Ueberſchlage kaum 5000
„Schlachtroſſe“ liefern. t

(Die Soeialdemokraten in Bielefeld)
ſcheinen die Abſicht zu haben für die blutige Niederlage,
die ihnen letzthin von den Spenger Bauern bereitet wurde,
Wiedervergeltung zu üben. Sie ſuchten, laut der „Rhein.
Weſtf. Zig.“, den Paſtor Jskraut, den ſie für den Urheber
jener Vorgänge halten, allerdings ohne Erfolg, zu über
fallen und dieſer Tage beläſtigten ſie auf dem Wochen
markte Landleute aus Spenge, ſo daß dieſe den Schutz der

Polizei anrufen mußten. ß(Großes Aufſehen erregt in Berlin) das
vor einigen Tagen erfolgte Verſchwinden des Stanudes
beamten Karſtädt. Derſelbe hat in ſeiner in der Melchior
ſtraße belegenen Wohnung nur einen Zettel hinterlafſen,
in welchem er andeutet, daß man ihn lebend nicht mehr
wiederſehen werde. K. lebte anſcheinend in beſten Ver
hältniſſen, er war Wittwer, hatte nur eine einzige Tochter,
welche als ſtädtiſche Lehrerin wohl verſorgt iſt, und doch
war es ihm nicht möglich, aus den Schulden herauszu
kommen. Selbſt ein Gewinn von 8000 Thaler, den er vor
einiger Zeit in der Badener Silberlotterie machte, ver

In ſeinen Amts und Bemochte ihm nicht zu helfen.

Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir den
Herren Landwirthen unſere im höchſten Grade

leiſtungsfähigen ER

Dampfäreschmaschinen
und bitten um rechtzeitige Beſtellung
Oeconomieverwaltung d. Leipziger Weſtend-

Waugeſellſchaft.
Leipzig Lindenau, Lütznerſtraße 164.

Wer für 34 Pfg. für den Monat Sop-
tember eine reichhaltige und intereſſante
Ber' iner Tageszeitung be,iehen will, beſtelle

bei der nächſtgelegenen Poſtanſtalt oder beim
Landbriefträger die bereits mehr als 100
Tausend Abonnenten beſitzende

Berliner Morgen Zeitung

mit „Tägl. Familienblatt“.
Ein Verſuch feſſelt dauernd Jedermann

an dieſes billige und doch gute Blatt.
Probe- Nummer gratis bei der Ex

pedition Berlin SVW.

Ein Paar tadelloſe, ſchöne u. große braune

Wagenpferde
(Wallache) ſind wegen Abgabe des Geſchirrs zu
dem feſten Preiſe von M. 3000 zu. verkaufen.
Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter A. T. 43

an Haasenstein Vogler A. G.
Nordhausen ſchriftlich einzuſenden.

kanntenkreiſen war es jedoch längſt ein öffentliches Ge
heimniß, daß K., der auf keinem Rennplatze fehlte ſich
mit Summen am Totaliſator betheiligt, die weit über ſeine
Verhältniſſe hinausgingen. Seit anderthalb Jahren iſt es
übrigens ſchon das dritte Mal, daß Standesbeamte der
Stadt Berlin ſchuldenhalber aus ihrem Amte ſcheiden
mußten. Vor 1/, Jahren war es der Standesbeamte v. E.,
welcher aus ſeinem Amte entfernt worden iſt. Jhm folgte
vor etwa drei Monaten der Standesbeamte Herr v. d. O.
Derſelbe hatte ſchon längſt manifeſtirt, trotzdem borgte er
natürlich unter Verſchweigung dieſes Umſtandes bei
Reichen wie bei Armen und vergaß ſchließlich, die ihm an
vertraute Kaſſe abzuliefern ſodaß ſeine Amtscollegen eine
Sammlung für ihn veranſtalten mußten, um mit dem
Ertrage derſelben das Deficit zu decken und ſo das Schlimmſte

eine ſtrafrechtliche Verfolgung von ihm abzuwenden.
Selbſtmordverſuch durch Hunger.) Die

ruſſiſche Zeitſchrift „Wratſch“ theilt als „mediciniſchinter
eſſant“ folgenden Fall mit: Eine 35jährige Arbeiterin der
Cigarrettenfabrik Saatſchi und Mongub, welche bei 14ſtün
diger täglicher Arbeit etwa 30 bis 40 Kopeken verdiente,
wurde ſchließlich infolge der Anſtrengungen und Ent-
behrungen krank. Nach ihrer Wiederherſtellung und Ent
laſſung aus dem Krankenhauſe wurde ſie, da ihr Paß
abgelaufen war, ausgewieſen. Jn ihrer Heiwath ſuchte ſie
vergebens nach Arbeit und hungerte währenddeſſen. Da
ſie nicht betteln wollte, ſo faßte ſie den Entſchluß, zu ſterben.
Jhre religiöſen Uebeczeugungen verboten ihr jedoch, Hand
an ſich zu legen, und ſo glaubte ſie durch Paſſivität den
ihr durch das Schickſal offenbar beſtimmten Hungertod er-
leiden zu müſſen. Sie ging in den Wald, legte ſich in
einer zerfallenen Hütte hin und erwartete den Tod. Sechs
undzwanzig Tage lag ſie daſelbſt, bis ſie zufällig ein Bauer
entdeckte. Sie ſtöhnte noch ganz leiſe und war bei vollem
Bewußtſein. Der Puls war nicht fühlbar, die Herztöne
kaum wahrnehmbar. Der im Zuſtande höchſter Abmagerung
befindliche Körper wer von Jnſecten bedeckt und zerfreſſen.
Die Kranke gab ſpäter an, daß ſie während aller 26 Tage
dem Winde und Wetter ausgeſetzt geweſen und weder
Nahrung noch einen Tropfen Waſſer zu ſich genommen
hatte. Sie wurde ins Krankenhaus gebracht nach drei
Wochen war ſie gänzlich hergeſtellt und wurde entlaſſen.
Von irgend welchen Maßnahmen zur Schützung derſelben
vor weiteren „mediciniſch-intereſſanten“ Experimenten wird
aber nichts erwähnt.

(Die Ruſſen in Berlin.) Nicht nur 270,
ſondern im Ganzen 700 ruſſiſche Auswanderer haben im
Laufe der letzten drei Monate den Behörden zur Laſt
gelegen. Jhre Zahl war niemals eine feſtſtehende, es gab
immer einen Zuzang und Abgang, je nachdem ſie von
Bremen nach Berlin zurückgeſchickt und dann weiter expedirt
wurden. Vor einigen Tagen wurde berichtet, daß von den
jetzt noch in Berlin befindlichen Ruſſen 47 plötzlich den
Beſitz von Geld bekundet hätten und abgereiſt ſeien. Das
erſtere wird der Nat.Ztg. beſtätigt, das letztere wird als
irrthümlich bezeichnet. Denn das Geld allein nützt ihnen
nichts. Damit können ſie nur bis an die ruſſiſche Grenze
und würden, ohne den Beſitz der für das Wiederbetreten
Rußlands nöthigen Papiere einſach wieder nach Berlin
zurückerpedirt werden. Die Erregung, in welcher die Leute
ſich befinden, wird übrigens aus der Ungewißheit erklärt,
in der ſie ſich ſeit nun bald 3 Monaten befinden. Jhre
Weigerung zu arbeiten, bezieht ſich zumeiſt auf die Arbeit
auf den Rieſelfeldern. Jnzwiſchen werden die Verhand-
lungen mit Rußland über die Rückſendung der Auswanderer
weitergeführt. Die ruſſiſche Regierung iſt auf diplomatiſchem
Wege erſucht worden, ausnahmsweiſe die Auswanderer
zurückzunehmen. Auf dieſes Erſuchen iſt bis jetzt noch keine
Antwort erfolgt.

(Unfälle und Verbrechen.) Ueber den be
dauerlichen Unglücksfall in Folge Gerüſteinſturzes in
Nordenham wird noch mitgetheilt, daß neun Arbeiter er
trunken ſind, wovon vier Leichen alsbald die übrigen am
folgenden Morgen aufgefunden wurden. Von den übrigen
ins Waſſer gefallenen Leuten ſind ſieben verletzt, meiſt un
erheblich. eitere Opfer erſcheinen ſomit ausgeſchloſſen.
Von den Ertrunkenen waren fünf verheirathet. Von den
Verunglückten ſind zwei Holländer, zwei Oldenburger und
fünf Preußen. Die Gerüſte waren von neuem Holz und
anſcheinend ſtärker konſtruiert, als dies bei vorübergehendem
Gebrauch ſonſt der Fall iſt. Die Officiere und Mann
ſchaften des Lloyd Dampfers „Kaiſer Wilhelm II.“ haben
ſich bei dem Rettungswerk rühmlichſt hervorgethan. Jn
Toulon iſt in der Nacht zum Freitag eine ganze

Jnſer a ten T h e i l.
Natur Heilanſtalt

Grochlkäitz
W bei Naumburg a. S

Straße abgebrannt. Viele Familien ſind obdachlos.
Die Jnſel Martinique iſt von einem furchtbaren

Sturmwind heimgeſucht. Der materielle Schade iſt
ſehr groß, an 100 Perſonen ſind umgekommen.

(Franzöſiſche Geſchworenen.) Vor ſechs
Wochen hörte man in einer Straße der Stadt Montpellier
in Frankreich in einem Laden Schüſſe fallen und fand, als
man in denſelben eindrang, den Uhrmacher Barthelemy
erſchoſſen und eine Frau ohnmächtig vor. Das Verbrechen
war von dem jungen Lacope begangen worden, der ſeine
Schwägerin hatte tödten wollen. Er hatte auf ſie drei
Schüſſe abgegeben, von denen der letzte den zur Hülfe
herbeigeeilten Barthelemy, einen Greis, todt niederſtreckte,
während er ſein eigentliches Opfer verfehlt hatte. Wie es
ſcheint, hatte die Getödtete nur geringe Sympathien in
Montpellier, denn während der Gerichtsverhandlung ſuchte
die Volksmenge in das Gerichtsgebäude einzudringen und
draußen ſtand eine Muſikkapelle bereit, um Lacope für
den Fall ſeiner vorausſichtlichen Freiſprechung feſtlich zu
empfangen. Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufs
nachdrücklichſte aufrecht, aber der Vertheidiger führte aus,
daß die Schwägerin, der die Schüſſe eigentlich galten, eine
wiederwärtige Frau geweſen ſei und ſich gegen Lacope
ſchweres Unrecht habe zu ſchulden kommen laſſen. Daß
Barthelemy getödtet worden, ſei ein unglücklicher Zufall,
für den ſein Client nicht verantwortlich gemacht werden
könne. Die Geſchworenen erkannten denn auch auf Frei
ſprechung und die Menge in und vor dem Gerichtsgebäude
brach in wilde Freudenkundgebungen aus. Dem Erſchoſſenen
iſt ganz recht geſchehen! Warum ging er der Kugel nicht
aus dem Wege!

(Die Ausſtellung des heiligen Rockes) hat
am Donnerſtag Vormittag in ſehr feierlicher Weiſe in
Trier begonnen. Einem Privattelegramm der „Poſt“ ent
nehmen wir Folgendes: „Der heilige Rock ſteht unter
einem prachtvollen Baldachin aus purpurrothem Sammet,
der reich mit Gold geziert iſt. Oben befindet ſich ein
goldenes Kreuz mit Dornenkrone und Nägeln auf der
Spitze. Ehrenwachen ſtehen vor dem unteren Altare und
bei den Reliquien. Schweizer mit rothem Talar, mit
großen Lanzen ſorgen für Ordnung in der Kirche. Jn den
Chor treten die Mitglieder des Landgerichts, Advokaten,
höhere Militärs, ſehr zahlreiche fremde Geiſtliche, Pro
feſſoren, der Ober- Bürgermeiſter mit großer Amtskette, die
Stadtverordneten Dominikaner, Benediktiner und die
fremden Miſſionare ein. Mit dem Aufzuge erſchienen die
Biſchöfe von Luxemburg und Münſter; dann ſämmtliche
Trierer Geiſtliche. Punkt 9 Uhr trat Biſchof Dr. Korum
ein mit Stab und Mitra in prächtigem Gewande, begleitet
von hohen Geiſtlichen. Jhm ſchritten Malteſer in rothen
Röcken und weißen Beinkleidern voran. Zum Schluß er-
ſchien noch ein 90 Jahre alter Geiſtlicher der Dompfarrei,
geführt von einem jüngeren Geiſtlichen. Er ſah ſchon zwei-
mal den heiligen Rock. Ein Blick auf die Chöre und das Ge
dränge in der gefüllten Kirche war wunderbar. Während des
Sanctus ſchien die Sonne, den Altar und die Kirche erleuchtend.
Nach dem Offertorium incenſirte der Biſchof den heiligen
Rock und die Reliquien. Während des Amtes erklangen
Geſänge des Domchores. Nach dem Pontifical-Amt trat
der Biſchof, umgeben von der ganzen Geiſtlichkeit, an das
Gitter des Chores und redete die Andächtigen an. Er
wies auf die hohe Bedeutung des Tages hin. Der Trierer
Dom zeige dem deutſchen Volke ſeine Schätze, vor Allem
das ungenähte Gewand des Herrn. Dann ſchilderte der
Biſchof die Leidenszeit des Herrn und deutete auf das
Gewand hin, das er hierbei getragen habe. Er ſprach von
dem Geheimniſſe des Kreuzes, das im Glauben ruhe und
ermahnte feſtzuhalten am Gottvertrauen, das vor Zweifeln
ſchütze. Man hätte von einer Kraftprobe geſprochen, die in
der Ausſteſlung des heiligen Rockes liege. Es bedürfe
einer ſolchen Probe nicht. Die Katholiken zeigten bereits,
daß Kraft im feſten Glauben liege. Die Trierer
ſollten dazu beitragen, daß der Glaube immer
weiter getragen werde. Nach dieſer Anſprache, deren Wirkung
auf die Gemeinde unverkennbar war, und nach Ber
ehrung der Reliquien ſtieg der Biſchof in den Chor und
ſegnete die Anweſenden Unter Vorantritt der Geiſtlichen
ſtieg er die Treppe hinauf, und verrichtete ein Gebet vor
dem heiligen Rock und hob dann die weiße Hülle hinweg.
Alles kniete nieder. Die enthüllte Reliquie iſt weithin ſicht
bar. Auf weißem goldgeſtickten Untergrund liegt die Reliquie
mit beiden Aermeln ausgebreitet. Sie iſt von matt grau-
brauner Farbe anſcheinend unten nicht glatt gerändert.
Die Länge entſpricht ungefähr der eines Mannes mittlerer

idylliſch und völlig ſtaubfrei, an der Saale
gelegen. Arjneiloſes Heilverfalkren. Vorzüg-
liche Erfolge! Penſionspreis pr. Woche incl

Kur u. ärztuche Behandlung von 30 Mk. an.
Oberleitung Dr. med. G. Zenker

Proſpecte gratis.

Peruaniſcher Huano.
Zur bevorſtehenden Herkſtſaat empfeblen wir rohen gemahlenen e

und aufgeschlossenen Peru-Guan o e
„„üilihormima rie.

Der Peru Guano hat ſich ſeit Jahrjehnten als ſicherſter und wirkſamſter
Hilfsdünger auf allen Bodenarten bewährt, doch verlange man nur die „Füll-
hornmarke“ und vermeide die im Handel vorkommenden geringwerthigen Nachahmun gen.

Hamburg, im Auguſt 1891.

Anglo-Contineniale
(vormals Ohlendorff'sche Guano-Werke,

alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru- Guan o.
m ges Anhaltische Bauschule Zerbst re

F u.zauhandwerker, Tischler, Steinmetzen, Ziegelei-Techniker, sowie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen-
Wasserbautechniker. Reifeprfg. vor Staats-Prüfungs- Commiss. Kostenfreie Auskunft d. d. Direotion.

Wegen des Kaiſerbeſuches find er
der Verkauf von

lichtebier
aus der Stadtbrauerei

ſtatt am Montag, den 24. Auguſt, am
Dienſtag, den 25. Auguſt ſtatt.

Außerdem fällt von jetzt ab der regel-
mäßige Verkauf am Donnerſtag
Abend aus.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
zu verkaufen.

Wegwitz No. 16G.,

S Eier
friſke große et Tend 4 Z

F t F.85 Pfg. e r
Fcanpü tagen

in jeder Höhe,
zu 4 Ah h Zinſen

au' Feld und Stadtgrundſtucke ſind ausculeihen

durch Carl Rindfeisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.
Dr. med. Meyer.

BRerlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut-, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

ſehr geſucht ſind.

Statur. Nach der Enthüllung des heiligen Rockes folgte
ein feierliches Pontificalamt. Bei naher Beſichtigung zeigt
das Gewand weißſchimmernde Stellen. Die ganze breite
Straßen einnehmenden Prozeſſionen gehen bei der Reliquie
vorüber. Zwei Malteſerherren halten mit gezogenem Degen
am Schreine die Wache. Am unteren Ende des Schreines
ſind Oeffnungen, durch welche zwei Geiſtliche die ihnen
übergebenen Gegenſtände zur Berührung des Rockes ſtecken.“

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Gouverneur von Oſtafrika hat wegen

Herſtellung eines gewiſſen Steuerſyſtems mit den
in Oſtafrika anſäſſigen deutſchen Handelshäuſern und dem
Vertreter der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft berathen.
Ein Theil der daraufhin erlaſſenen Verordnungen wird
nunmehr mitgetheilt, die wichtigſten ſind die Einführung
einer Handelsſteuer und Schankgebühr, einer Schlaggebühr
für Bauhölzer und einer Hafengebühr.

Die Eiſenbahn Geſellſchaſt für Deutſch
Oſtafrika (Uſambara-Linie), welche ſich mit einem Kapital
von zwei Millionen Mark konſtituirt hat, hat bereits eine
Expedition von Jngenieuren ausgeſchickt, welche das Trace
auf vorläufig 40 m aufnehmen ſoll, zu deren Erbauung
die Gelder ausreichen dürften. An der Spitze der Expe
dition ſteht der Jngenieur Mittelſtädt, welchem noch die
Jngenieure Hermes und Friedrich beigegeben ſind.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
23. Auguſt. Vielfach heiter, lebhaft windig,

wärmer, ſpäter ſchwül uns ſtrichweiſe Ge
witter. Stürmiſch an den Küſten (W.N.W.)

24. Auguſt. Veränderlich, angenehme Wärme,
ſtrichweiſe Regen, kühler Wind. Morgens
Nebel, kalt. Stürmiſch an den Küſten (W.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr
Preußiſche 3 Prämien- Anleihe von

1855. Die nackte Ziehung findet am 15 September ſtatt.
Gegen den Kouceverluſt von ca 165 Mark pro Stück bei
der Auslooſung übernin.nt das Bankhaus] Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung ſür eine Pramie von Park s5,0 pro Stück.

Letzte Telegramme.
Berlin, 22. Auguſt. Jn der Nacht

auf den Freitag hat ſich die Wittwe
des Generals von Bötticher, geborene
von Heffel, aus dem Fenſter geſtürzt.
Die alte Dame zeigte ſeit dem vor
einiger Zeit erfolgten Ableben ihres
Gemahls Spuren geiſtiger Zerrüttung.

Berlin, 22. Auguſt. Der Standes-
beamte Karſtädt, deſſen Verſchwinden
wir bereits gemeldet haben, iſt Don-
nerſtag Nachmittag um 3 Uhr von
einem Charlottenburger Gärtner in
u imittelbarer Nähe der Station Thier-
garten an einem Baum erhängt ge-
funden worden.

Für die Reda on verantworlich: Guſt. Leidhold

SGGGGSGSG
Die Altenburg ſche Bauſchule in Roda iſt ein

mittlere techniſche Lehranſtalt. Sie beſteht aus 2 Ab-
theilungen und bezweckt in der einen junge Bauhandwerker
zu zukünftigen kVauunternehmern, Maurer und Zimmer-
und Bahnmeiſtern heranzubilden, in der andern Abtheilung
Gau, Möbel und Kunſttiſchler für einen ſeibſtſtändigen
Beruf vorzubereiten. An der Bauſchule kann eine ſtaat-
liche Reifeprüfung abgelegt werden. Die Anſtalt, welche
unter Leitung des Architecten Scheerer ſteht, erfreut ſich
eines guten Rufes, was am beſten daraus hervorgeht, daß
die Abiturienten bei Beſetzung von Technikerſtellen immer

Heilanstalt für Hautkranke
und Heimstätte

für leichtere Kranke aller Art, welche sorg
same ärztliche DUeberwachung bei trischer l ult
bedürfen. 3 Villen im Parke. Mässige Preise.
Austiührliche Prospecte frei.
Leipzig Lindenaum, Bernhardtstrasse.

Dr. med. III.
Alten u. jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das

r e ue 27 Lsowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvoert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweig.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfecern- Lager
Harry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfre gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd.

vorzügl. gute Sorte 1 Mk. u. 1,25 Mk.
prima Halbdaunes nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunen nur 2,50 Mk.

Bei Abrahme von 50 Pfd. 50 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

r Fertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jn'ettſtoff
auf's Beſte 2efült, einſchläfig 20 und
30 Mk. Zuweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Vür IIoteliers u. Händler Extrapreise.

Gesucht per sofort ein Dienſt-
mädchen, wenn möglich vom Lande. Zu melden

Markt Nr. 8, 1 Treppe.
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Rolh u. Hrünfeuer

ausgewogen à Pfund 80 Pfg. und 1 Mk.,
in Hülſen verpackt à 25 und 50 Pfg.,

Paraffin- und Stearin Kerzen
A Packet 40——65 Pfg.

Oecar Loeberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

RRBurgstrasse 16.

Bengalisches
Rotfthteuer
mit Schellack bereitet, in Fatronen
mit 12 Minuten Rrenndauer und
vorzüglicher Leuchtkraft offeriert à
Patrone 50 P. die
Drogen- u. Farbenhandlung

Wilh. Kieslich,
Rossmarkt 3. Neumarkt 74.

ne
Mechaniker und Optiker,

Merſeburg,
kl. Ritterſtr. 2, kl. Ritterſtr. 2,

empfiehlt

Theatergläſer und Feldſtecher
in großer Auswahl.

Es empfiehlt ſich zur Ausführung aller
in ſein Fach ſchlagender Arbeiten

Albert Schildk.
Tapezierer u Decorateur. Heiſel 1 Tr.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar

Malz-Extract
Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona).

Doppelt chemisch untersucht und
ärztlich empfohlen, p. Flasche I II.

Malz-Extract-Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

Biergrosshandlung
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampk.
X R. Obiger Extract war das beste

Mittel gegen Influenza.

Aklthee- Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehl
täglich friſch

Fr. schreiber's Conditorei.

Halthare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr, Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-

Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.
Besonders empfehlenswerth:

Germania-
Biscuit.,

sehr schmackhaft als e
Dessert;

Kinder- Biscuit, e
leicht verdaulich u. nahr-
haft selbst für Kinder von e Wdrei Monaten ab. 2
Verpackt in und 2 Pfd. Büchsen, sowie

ausgewogen.

7
Bauschule Roda
a) Bauch an deu Tischler

D. Dir. Scheerer
Ganse, Dnten, Täühner,

Haàhnchen, Tauben
ſind ſtets zu haben.

Auf Wunſch geſchlachtet und gebrüht.
FI. Grunow. Sand 14.

Gruppe Krieger-Vereine.
Die Krieger Vereine treten am 24. d Mts., Nachm. 1 Uhr,

in der hinteren Teichſtraße zwiſchen Vergers Schäferei, Funken-
burg 2c. und dem Gotthardtsteich) in zwei Gliedern, Front nach
Norden, rechter Flügel am Eiſenbahndamm an.

Reihenfolge:
a. Saal- Vnstrut-BezirkK.

Aelterer Krieger Verein--Merſeburg, Landwehr Verein Merſ eburg, Ehemalige Artilleriſten Merſe
burg, Kampfgenoſſen-Merſeburg, dann Altenroda, Aupitz, Dölkau, Eptingen, Frankleben, Aelterer-
Freyburg, Kronprin Freyburg, Geuſa, Granſchütz, Gröbitz, Großlehna Groß und Kleinwangen,
Haſſenhauſen, Hohenmölſen, Keuſchberg, Kötſchau, Leuna, Markröhlitz, Markwerben, Meuſchau, Milzau,
Nahlendorf, Norddeutſcher--Naumburg, Nebra, Niederb ung, Oberneſſa Oechliß, Oſterfeld, Raßnitz,
Reichardtswecben, Sthkortleben, Aelterer--Weißenfels, Wengelsdorf, Kriegerverein Zeitz, Deutſcher
Kriegerverein- Zeitz, Zeugfeld, Zöſchen, Zorbau.

b. Sonstige Krieger-Vereine.
Ehemalige Huſaren Merſebarg, dann Lauchſtädt, Mücheln, Niederwünſch, Schkeuditz.
Außerdem noch eintreffende Krieger Vereine werden bei a, und b. alphabetiſch einrangiert. Es

können nur Fahnen mit vorſchriftsmäßigen Enblemen zugelaſſen werden.
x Von der Teichſtraße aus werden die Krieger-Vereine durch mich auf

ihren Platz geführt.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1891. Glesky, Gruppenführer.

Kaiser-Parade des IV. Armee-Corps
bei Gamstedt am 14. September, zwischen Erfurt und Gotha

Station Meudietendort).
(Risenbahnzüge von allen Richtungen Näheres wird derzeit von der Eisenbahn-

Direction bekannt gemacht
Bedeckte Tribüne, Nummer. Sitzplatz I. à 10 Mark (mit Rülcklehne),

I. àAbg Nanipagevpiats à Wagen 20 Mark
gegrenzter Equipagenplatz à agen 20 NMark,

55 Platz für anderes Fuhrwerk 10 Mark,
Stehplatz à 50 Pkg.

X Billets sowie Pläne der Parade
durch E. F. Thienemannmn, Hofbuchhandlung, Gotha und

Wilhelm Bahlsen, Erfurt, Neuwerkstrasse 16.
Be Kinderbillets zu erwässigten Preisen werden nächt ausgegeben. T

Versendung nach Ausserhalb unter Nachnahme.

S e
r Linkaut von Wasch-Seitfen!

Seifenfabrik und Verſandtgeſchükt Wrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

garantirt reine Wasch-Seiſenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg. TalgSeiſe, roth u z r

Oranienb. KernSeife, gelbl. 27 (ElaiünSeife, 1 Ctr. 21 Mk., s
„KernSeife, gelb 26 11 Mk., 14 Ctr. 5,75 Mk.HargKeruSeiſe, s Grüne Seife, Ctr. 19 Mk. 12 Ctr.
do. braun 24 10 Mk. i Ctr. 8,25 Mk.

bei Abnahme von mindeſtens 4 Etr. francro jeder Bahnſtation ohne
Berechnung der Verpackung.

Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9i/2 Pfd. für 3,50 Mark franco.
Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Riegel-Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

m

ewpfiehlt:

Braunſchweiger u. Gothaer Cervelatwurſt u. SalamiAufſch nitt diverſe Braten, roh., g kocht. und gefüllten Schinken,

Rinderbruſt, Metzer Ochſenzunge „Uangaes Fourrées“, Braunſchw.
Wett-, Leber- u. Rothwurſt, Straßburzer Gänſeleber-Vaſtete, ff. Cornet-Weef.

t Schweizer-, (Emmenthaler) echten Limburger, Holdiner, Fromageäſe: de Brie, Veuchatel, de Parmeſan, de Camembert, Erfurter

Stangen- und Molkerei- Käſe mit Kümmel, ſowie echte Harzer in vorzügl. Güte.

Friſchen 5pargel, Schoten, Vohnen,w. Co nſerv en: Morcheln, Trüffeln.
Liebigs Fleiſchextract, ff. Garten-Honig, Steppen-Honig,

neue ſaure urken, weſtfäliſchen Pumpernickel,
frische Sülze von Kalb, russischen Salat.
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Gänzlicher Ausverkau
der Waarenbeſtände

der Firma Robert Burkhardt, beginnt mit dem
heutigen Tage und wird zu und

un Selbä en eöse verkauft.

Brunnenfest zu Dürrenberg.
Die Feier des diesjährigen Brunnenfeſtes findet

am 20., 21. und 22. September ſtatt.
Dürrenberg, den 20. Auguſt 1891.

Königliches Salzamt.
ß BhxBei Binküuten in
Manufactur-, Mode- un

Seidenwaaren:
Damen-Umhängen, Gardinen, Möbelstoffen,
Flanellen, Lamas, Stepp-, Schlaf- u. Reise-
decken, Shwales, Tüchern, Baumwoll- und

Leinenwaaren, Bettzeugen, Tischzeugen,
Handtüchern

und allen sonstigen Wäschegegenständen
halte mein Geschäft bestens empfohlen.

Billigete Preise.
Adolf Sschäfer.

Zum Kaiſertag!
X Tribüne

im Garten von Rudolphs Hotel
gegenüber der Empfängshalle.
à Plotz 1 Mk, gültig zur Ankunft
und Abfahrt der Majeſtäten.
Verein ehemal. Harde.
Behufs Theilnahme an den Empfange feierlich

keiten Jbhrer Majeſtäten verſammeln ſich die Kame

raden Montag den 24. d. Mts., Nachmitt.
ſpäteſtens 2 Uhr im e Chriſtian“.

e 13 Der Vorstand.

Die Mitglieder des Kelteren Krieger-
Vereins haben ſich Montag, den 24. Auguſt,
12* Uhr Nachmittags an meiner Wohn
ung zum Abmarſch bereit zu halten.

Hertel Hauptmann.

Schätzenhaus.

Be 2um Kaiserfeste
meine im Stadt Park hinter dem Krieger
Denkmal gelegenen Localitäten

zur fleißigen Benutzung.

Große Auswahl
in Conditorei- und Kuchenwaaren,

verschiedene
Eis- und Cremeſorten.

Friſche Sendung
Culmbacher u. Lagerbier

Gewählte Speisenkarte,
Hochachtungsvoll

W. Voigt.
Reichskrone.

Während der

„aisertagre““
halte ich meine Parterre-Lo-
ealitäten, ſowie die oberen
Räume, ſpeeiell auch den Saal
zu Reſtaurationszwecken
empfohlen.

Für gute
Speiſen und Hetränke

bei ſoliden Preiſen und aufmerk-
ſamſter Bedienung iſt geſorgt.

R Walther.
Bahnhof Corbetha.

Gasthof zur Eisenbahn
Sonntag, den 23. d. Mts.,

MKindertfest.
Es ladet freundl. ein Carl Heydrich.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 23. Auguſt. An

fang 7 Uhr. Lohengrin. Altes Theater.
Sonntag, 23. Auguſt. Anfang 7 Uhr. Der
Salontyroler.

Kaiserwetter?Die tiefe Depreſſion, welche ſich heute unſerer
Zone nähern wird, geht infolge eines ſtarken Luſt
wirbels ſchnell vorüber; ſo daß unbedingt am
Montag gutes Wetter herrſchen und ein klarer

u—W„WnWfw 7 vkä-Schnellprefſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg Altenburger Schulplatz 5.
Himmel ſich über Merſeburg wölben wird. C.
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